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nehmen Styl, einen Styl in Glacehandschuhen.Die feine Welt hat anch Sinn für
das Charakteristische,Irrationale, für Somnambulismus, cmancipirte Weiber,
cigarrenrauchendeGrisetten, Dichter, Teufel n. s. w., aber man wird sehr bald
unterscheiden können, ob dergleichen von einem glänbigeit Gemüth oder vou einer
Bildung aufgefaßt wird, die sich znr Abwechselnng einmal auch mit grellen Farben
zu thnn macht, obgleich ihre eigentliche Farbe das interessante Blaßgrau ist. —
Daraus ist auch eiu zweiter Widerspruch in der Behandlung erklärlich. Während
in der Regel die Arbeit mühsam uud ängstlich anssällt, wie mittelalterliches Elfen-
bcinschnitzwerk, wird man gerade in dem Augenblick, wo man ein sehr genanes
Detail erwartet, dnrch einen plötzlichen und sehr gewaltsamen Sprnng überrascht,
der über alle Schwierigkeiten dnrch ein unbedingtes Nichtbeachten derselben hin¬
wegführt. Von einer soliden, regelmäßigen Entwickelung der Charaktere oder
Begebenheiten ist nie die Nede. Gerade darum sind diese Romane für die Aristo¬
kratie; das Volk mag lieber ans oollem Holze schneiden. — Es ist ferner erklärlich,
daß diese reprodnctioe Literatnr gern einen Dichter oder Künstler znm Gegenstand
wählt. Hier z. B. werden die einzelnen Scenen und Gedanken der Shakspeare'schen
Stücke aus seinem Leben pragmatisch motivirt. Eine uudankbare Mühe, auch weun
sie, was nicht der Fall ist, aus Forschungengegründet wäre, denn eine solche ans
„Dichtnng uud Wahrheit" zusammengesetzte Neprodnction einer freien Dichtnng macht
immer den Eindruck des Wiederkauens. — Doch wie dem auch sei, wir befinden
uus bei König immer in gnter Gesellschaft, nnd mögen ein wenig Langeweile
und Caprice als unzertrennlich von derselben schon gerne mit in den Kans nehmen.

Die Philologenversammlung in Verlitt.

Sept. 30. - Oct. 3. 1850. '

I evrier, qriQncl rLLüMtle, heißt es iu eiuem französischen Vaudeville
aus dein vorigen Jahre,

Oue äe cUangemeus arrives!
0n n, clepl^ee' k>an8 sei'upule
I,es souspr6lol3 et les pav6s.
NiU8 maiutenunt 011 elieiel^e on vcün Ici liaee
Oe ces inerci^adles m6l^Us:
I-vs pavös et les sousprefül-s
Out eie remis ü leur pl^ee —

und was nicht sonst Alles, anßer dem aufgerissenen Pflaster und den abgesetzten
Land- uud Geheimrätheu, was der Februar- uud Märzsturm spurlos verweht zu
haben schien, hat sich wieder eingefunden nnd steht ans seiner alten Stelle, fester
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fast als zuvor — wenigstens vorläufig! Nicht mehr als billig ist's also, daß
auch unsere Professoren an Universitäten und Gymnasien wieder in's alte Gleis
hineinkommen und, nachdem sie auf deu politischen Congressen meist schlechte Ge¬
schäfte gemacht, es wieder einmal mit den gelehrten versuchen. Drei Jahre lang
waren diese Opferfeste der Minerva nuterbrochen. 1847 freilich hatte Herr Brügge¬
mann, vortragender Nath im Eichhorn'schen Ministerium, die in dem altehrwür-
digen, gastlichen Basel Versammelten in officiöser Weise eingeladen, die Metropole
deutscher Wisseilschaft zum Orte ihrer nächsten Zusammenkunft zu wählen. Trotz
mancherlei antipreußischer, antiberlinischer uud antigroßstädtischer Bedenken glaubte
man eine solche Einladung, deren Ursprung mall bis in allerhöchste Regionen
hinanfleiten zu dürfen sich schmeichelte,annehmen zn müssen. Aber in den ersten
Tagen des October 1848 dachte man in Berlin nicht an die Philologie, geschweige
an den von Herrn Brüggemann in vormärzlicher Unschuld citirten Philologen-
congreß: die Nationalversanunlnng tagte dort und Brill interpellirte den Premier
wegen der Betwmtmachnng des commandirenden Generals des sechsten Armeecorps,
der die Bewohner der Provinz Schlesien auf seine eigene Fällst angefordert hatte,
sich voll dem wühlerischen Treiben nicht hinreißen zn lassen, da' ihm mit der Pflicht
auch die Mittel zu Gebote ständen, dem Gesetze Nachdruck zu verschaffen. —
Ein Jahr später hatte dieser commandirende General, was er für die Provinz
verheißen, für die Monarchie dnrchgesetzt: „Herr Brandenburg" war Minister¬
präsident, das Gras ans den Straßen Berlins bereits eine Sage der Vorzeit:
der Philister frente sich des geretteten Staats, der wiederhergestellten Nuhe nnd
Ordnung. Aber er hatte anch wacker seine „Mittel" angewendet, der Netter des
Staats mit seinen Herren Mitrettern: Geld hatten sie gebraucht und Geld und noch
einmal Geld — natürlich, daß für den Philologencongreß in der Casse des hohen
Unterrichtölnillisterilimö nichts disponibel war und man der Zeitumstände halber die
Uebernahme dieses Eichhoru'schen Passivnms vorerst noch verweigerte. 1859 aber
ließ sich das nicht noch eiumal thun; man mußte befürchten, daß einer der prenßen-
lllld nnionsfeindlichen Staaten die s.döne Gelegenheit benutzen würde, den Ruhm
des Führers der Intelligenz Prenßen vor dem Munde fortzuschnappen lind die
„mit unerhörter Barbarei" voll Berlins Mauern wiederum ferngehaltenen Ge¬
lehrten mit lockendem Köder in seine Netze zu ziehen, die gnten Kammern hatten
znoem 18 Millionen bewilligt, nm die Würde des Staats aufrecht zn erhalten —
man gab also Geld lind die öffentlichen Blätter brachten Ende Juli die vou den
iu Basel erwählten Präsidenten Böckh lind Bopp unterzeichnete Einladung zn der
„mit allerhöchster Genehmigung" am 39. September und den nächstfolgenden
Tagen in Berlin stattfindenden „Versammlung deutscher Philologen, Schulmänner
uud Orientalisten."

Berlin sah dieser Versammlung mit der änßersten Gemüthsrnhe entgegen.
In kleiucn Städten verbreitet die Knnoe, daß sie für das nächste Jahr znin Sitze
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einer solchen Versammlung gewählt seien, die höchste Aufregung, langer Monate
bedarf eS, nm die Znrüstnng znm Enipfange einer so großen Anzahl von Gästen
zu treffen, Bürgermeister uud Schöffen einer-, die Damencaf6s andererseits pflegen
Nath, die Bürger sehen ihre Logis znr Ansnahme von Freulden in Stand, und
die Ressource auuoucirt eiuen grandiosen Ball, anf dem man die anwesenden
Gelehrten natürlich unr als Eckenverziernng benutzen kauu; iu Berlin nichts von
alledem; die Freniden schickt Ulan in die Gasthöfe, Nannyn hat mit seiner Kandi¬
datur zur Oberbürgermeisterstelle zn thuu, wenn man tanzen will, braucht man
nicht auf Schulmeister aus der Ferue zu warteu, kurz alle Hebel für derartige
Austreugnngen fallen fort: man überläßt es dem, dem es speciell angeht, für seine
Gäste zu sorgen, nnd er mag sehen, wie er damit zu Staude kommt: fällt es
schlecht aus, so raisonnirt die ganze Stadt, die zn einem Wohlgelingen nicht einen
Pfifferling gethan uud somit sehr unverdient von Herrn Klein aus Maiuz bei
einem der classischen Mahle einen Toast erhalten hat. Freilich war Alles so treff¬
lich, so umsichtig vorbereitet und geordnet, daß kanm einer der Fremden geahnt
haben mag, wie das alles iu kurzer Zeit mit Hilfe einiger Freunde und Jünger
nur von Bö'ckh veranstaltet war. Der große Meister der Wissenschafthatte auch
hier wieder sein Talent für praktische Geschäftsführung iu überraschender Weise
bewährt. Noch körperlich durch ein laug auhalteudes uud kaum verschwindendes
Angenübel afficirt, hatte er mit der größten Umsicht, mit Beachtung selbst des
scheinbar Geringfügigsten alle Anordnuugeu getroffen: die Aula der Universität
bot ein schönes nnd imposantes Local für die Vcrsammluugeu, für die Sectionen
der Orientalisten und Pädagogeil waren in unmittelbarer Nähe passende Räum¬
lichkeiten gewonnen; deu ankommenden Fremden konnte man die mannigfachsten
Erleichterungen in Betreff der Besichtigung uud Beuutzuug der königlichen Biblio¬
thek und der königlichen Kuustsammlnngen gewähreu uud eiu wohlgeordnetes
Programm theilte die Zeit zwischen deu wissenschaftlichenVersammlnngcn nnd
den mannigfaltigen Genüssen, die zum Theil Humboldt's vou Böckh gewonnene
Fürsprache beim Könige der Gesellschaft verschafft lmtte.

Ueber die eigentlichenVerhandlungen gehe ich kurz hinweg. Sie find wirklich
das Unwesentlichere bei diesen Zusammenkünften. Es kommt hier viel mehr auf
gegeuseitige Bekauutschaft uud Anregung in der Gemeinschaft uud im Verkehre
mit Fachgeuosseu all, als auf das täglich nlehrstündige Anhören von Vorträgen,
die man gewöhnlich besser und angenehmer gedruckt liest. Jeucr Verkehr bietet
Anknüpfungspunkte zur Förderung eigener oder fremder Studieu uud Uuterueh-
muugeu, er reizt zur Erforfchuug mauches ueueu, augeregten Punktes, zur Ver¬
folgung vou Andern angedeuteter Seiten einer begonnenen Untersnchung, er mil¬
dert den Ton der sprichwörtlich groben, philologischen Polemik: ans den wissen¬
schaftlichen Gegner, dem man in's Ange geschaut, dem man die Hand gedrückt,
mit dem man ein Glas Wein getrnnken, kann man nicht mehr rücksichtslos in
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blinder Kampfeswuth sich losstürzen: es gilt fortan mit Beobachtung der Regeln .
der Conrtoisie zn turnieren. Schon das Beisaminensein mit vielen znm Theil
auögezeichueteu Jüngern derselben Wissenschaft gibt ein erhöhtes Bewußtsein von
der Bedeutnng derselben. Nie wohl ist diese Bedeutung einfacher, edler, erhabener
entwickelt wordeu, als iu der Antrittsrede, mit der Böckh am Morgen des
30. Sept. die Versammlung begrüßte: im Gegensatze der Auffassung, die die
Philologie als ein äußerliches Aggregat vou Keuutuisseu darstellen möchte, vindi-
cirte er ihr eiue lebensvolle nnd organische Einheit in der Erkenntniß des ge¬
stimmten Lebens der antiken Welt und vertheidigte sie siegreich als ein nothwen¬
diges und heilsames, BilduugSelemeut gegeu Pietisteu uud Nealisteu. War hier
die Form der Festrede die geziemende, so hätten wir dagegen gewünscht, daß die
Verhandlungen über wissenschaftliche Gegenstände an den folgeudeu Tagen mehr
in freier Discussion bestandeil hätten, als im Ablesen lauger, uur mit getheilter
Aufmerksamkeit augehörtcr Vorträge: noch nie waren die Sitzungen in dieser Be¬
ziehung so dürr und leblos, als diesmal, so daß man es Nellstab kaum erustlich
übel nehmen kann, wenn er in der Mittwochsnnmmer der Vossischen Zeitnng
referirte, daß Mullach in der Dieustagssitzung „der Bestimmung des Programms
entsprechend" deu angekündigten Vortrag über Dncange'ö Wörterbuch gehalten
habe, und in der Donnerstagönummer in dem Berichte über die Mittwochssitznng
ganz naiv meldete, daß in dieser „der schon gestern im Programm bemerkte nnd
auch bereits in diesen Blättern erwähnte Vortrag des Prof. Mnllach" gehalten
worden sei; die Neduer oder vielmehr Leser hatteu zum Theil bekannte und
vielfach behaudelte Gegenstände gewählt, ohne ihnen wesentlich neue Gesichts¬
punkte abzugewiuueu; auregeud wareu dagegeu die iu eiuer besouders beruseuen
Zusammenkunft weiter ausgeführten Betrachtuugeu über das archäologische Stu¬
dium vou Gerhard, ein bedeutendes Unternehmen stellte Mnllach's eben genannter,
im Einzelnen freilich ermüdender Vortrag über eine neu zu veranstaltende Bear¬
beitung des großen Dncange'schen Wörterbuchs über den Sprachschatz der späten
Gräcität in Aussicht, die frischeste uud lebendigste Aufforderung aber zu weiterer
Thätigkeit bot ein Vertrag eiueö Theologeu, deö Prof. Piper, der vou der durch
ihn mit Sorgfalt nnd Eifer vorbereiteten Gründnng eines christlich-archäologischen
Museums Gelegenheit nahm, die Verwandtschaft dieser Stndien mit denen des
Alterthums uachznweisen, von dem die Denkmäler christlicher Kunst in Bezng ans
Stoff wie auf Form der Darstellung in mannigfacher Beziehung eben so abhängig
sind, als andererseits beide Abschnitte der Kunstentwicklung auf eiuem neutralen,
von beideu Seiten her gleichmäßig zu erforschcudeu Grenzgebiete sich berühren.

Höhere geistige Anregung als die Verhandlnngen im Allgemeinen gewährten
die dargebotenen Genüsse tuustlerischer Art. Abgesehen von dem dnrch Gerhard's,
Lepsius' und Bopp's Leitung erhöhten Interesse an der Besichtignug unserer
mauuigfaltigeu Sammlungen, gehören Hieher namentlich eine treffliche von der
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Singakademie veranstaltete Aufführung des San!, einer der großartigsten uud
reichsten, aber selten gehörten Schöpfungen Händel's, uud die Darstellung der
Antigone im K. Schanspielhanse. Die ursprünglich beabsichtigte Vorstellung des
Oedipus auf Kolonos war ans scenische Hindernisse gestoßen uud mau hatte des¬
halb die Medea zur Aufführung bestimmt, als eiu Specialbefehl des Königs statt
dessen die Darstellung derAutigoue gebot, die längere Zeit wegen Beifallöänßernngen
von Seiten des Pliblicnnls bei einigen, politisch bezüglichen Stellen geruht hatte;
war es aber weise, oder uur verständig, bei der Aufführung vor einem ein¬
geladenen, gelehrten Publicnm deu Vers:

Habgierig inuucr ist daö V>:lk der Könige!
ansznlassen: wie kommt Herr vou Küstuer dazu? Vom Director deö U^atre
trcm^is wären dergleichen zarte Nücksichteu vordem bcgreiflch gewesen — aber hier?
Die Könige werden wahrlich selten ärger compromittirt, als dnrch die rücksichtsvolle
Taktlosigkeit ihrer sogenannten treusten Diener. Am ärgsten freilich geht mit
dem Volte der Könige Herr Nott um: etwas Gespreizteres uud Geschraubteres,
der Autike mehr Hohu Sprecheudes als seiueu Krevu eriuuere ich mich uie ge¬
sehen zu habeil: diese eckigen, uugestümen Bewegungen sind ebenso wenig hellenisch
als diese uureinen verunstalteten Laute deutsch zu sein beanspruchen dürfen: sie
versetzen uus aus dem Palaste auf die Börse, iu die unmittelbare Nähe des be¬
rufenen Zwickauer. Sophokles freilich ist Unverwüstlich nnd neben der Darstellung
der Antigone dnrch die Crelinger, der man dasselbe Beiwort zu ertheilen sich ver¬
sucht fühlt, uud der Musik Meudelösohu'ö konnte es Nott nicht gelingen, die
Wirkung deö erhabeueu Werkes zu zerstören. Diese Aufführung fand am
Montag start, das Concert am Mittwoch: den Abend zwischen beiden füllte eine
glänzende, dnrch Alex. v. Humboldt'S Gegenwart angezeichnete, auch von Herrn
v. Ladenberg besuchte Soiree bei dem Präsidenteu der Gesellschaft, der in Gemein¬
schaft mit seiner umsichtigen uud taktvollen Gattin nnd seiner anmnthigen Tochter
ans die gewinnendste Weise die Honnenrs seines Hanses machte. In wunderbarer
Weise verschmelzen sich in Böckl» die Gewandtheit deö Weltmanns mit naiver,
süddeutscher Treuherzigkeit uud mit der feinen und so!ratiscl)en Ironie, mittelst
deren er die Trockeuheit der Präsidialges.bäfte zu mindern und die geselligen
Zusammenkünfte zn würzen nnd zn beleben wußte. Zu dieseu war für die anderu
Abende und für die gemeinsamen Mittagsmahl^eiten daö Mäder'sche. ehemals
Jagor'sche Local uuter deu Liudeu bestimmt. Hatte schou iu jeuer Böckh'scheu
Soiree trotz der saloumäßigeu Toiletten eine gewisse collegialische Vertranlichkeit
uud Un^ezwtlngenhcit die Oberhand gewonnen, so boten diese geselligen Znsam-
mentünfte ein noch belebteres Bild. „Die Wühler in gelehrtem Schunde" ent¬
spracht weuig der Beschreibung des Hasis: nicht saßen sie da „mit stierem Aug'
nnd trockneni Munde"; nur einzelne Gestalten nnd Gespräche riefen die Schilde¬
rung aus „So wie es Euch gefällt" iu die Erinnerung:
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In seinem Hirne, daS so trocken ist,
Wie Uebcrrest von Zwicback nach der Reise,
Hat er seltsame Fächer anögcstopft
Mit Anmerkungen, die er brockenweise
Nnn von sich giebt!

und nicht nnr die Orientalisten scheinen von der Lehre des wohlerfahrenen
Derwisch prositirt zn haben:

Statt Dich ans Studien, ernste, schwere
Und tiefe gründlich zu verlegen,
Trink' nnd erwarte des Himmels Segen!

Niemand kneipt gemüthlicher, als der deutsche Gelehrte, wenn er einmal
seiner Stndierstnbe den Nucken gedreht und sich mit seinen Genossen nm den
runden Tisch zu vollen Gläsern gesetzt hat: Mittags und Abends kamen sie in
hellen Haufen in die Kneipe gezogen. Hier fanden sie von fern und nah sich
zusammen die gelehrten Herren: über viertehalbhnndert Namen meldete das Ver¬
zeichnis Unter diesen sind eiwa 200 Einheimische, von denen nächst Böckh nnd
Bopp nnr Jacob Grimm, Lachmann, Meineke, Trendelenburg, Gerhard, Lepsins
nebst Kramer, Director des französischen Gymnasiums, dem Vicepräsidenten der
Versammlung, herausgehoben werden mögen. Ansfallend war es, daß von den
vier ordentlichen Professoren der classischen Philologie an der Universität zwei,
Jmmannel Better und Franz, sich der Gesellschaft entzogen hatten, obwohl bei
jenem aus seiner bekaunten Schweigsamkeit, bei diesem ans frühern Vorgängen
zu erklären; mich uusere Romani en Dirtsen, Keller, Nudorff, Savigny'ö zu
geschweige!!,hätten wohl beitreten können. Anfallender uud uur ans dem zufäl¬
ligen Zusammentreffen verschiedener Umstände zu erklären ist die Abwesenheit sast
aller ältern Philologen von Nnf, die ans preußischen Universitäten lehren; von
dieser langen Reihe glänzende: Namen fand sich nnr der des trefflichen Schömann
von Greifswald auf der Liste der Mitglieder: Lvbeck und Lehrs, Welcker und
Fritsche, Bernhardt) nnd Meier, Schneider nnd Haase snchte man schmerzlich nnd
vergeblich. Aber die Achseln znckte man lächelnd vb derjenigen, die uneingedenk,
daß ein Gelehrtencvngreß keine diplomatische Konferenz ist, ans Haß gegen die
preußische Regierung oder gar aus particnlaristischantiprenßiftl)em, beziebnngöweise
hannöverschem resp, sächsiscl^em Stammesbewußisein sich fern hielten: von allen Leip¬
ziger nnd Göttinger Professoren war Keiner gekommen, dagegen freilich einige aus¬
gezeichnete Schulmänner: Kübne aus Hannover, Zimmermann aus Clausthal, Helbig
nud Schäfer ans Dresden u. A. Weniger exclnsiv waren die Orientalisten:
Wüstenfeld aus Göttingen befind sich in ihrer Mitte, ebenso die Hallenser und die
Leipziger bis auf Herrn Tuch, dem es wohl nicht vergönnt wird, seinen mühsam
errungenen Sitz in der sächsischen Pairskammer zu verlassen. Von andern Mit¬
gliedern der Versammlung seien noch Göttling, Hand und Hoffmann aus Jeua,
Bergt und Gildcmeister aus Marburg, Döderleiu aus Erlangen, Gerlach ans Basel,
Holtzmann ans Karlsruhe, Wex ans Schwerin, Kraft ans Hamburg, Schönborn ans
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Breslau, Poppo ans Frankfurt a. O. genannt: von außerordentlichen Gelehrten
besuchten die Versammlung anßer Professor Neuß ans Straßbnrg das englische
Parlamentsglied Milues, vr. Mackenzie ans London, ein junger Privatgelehrter aus
St. Audrews iu Schottland, Namens Wright, und der Nector Cyguäus aus
Helsiugfors.

Wer möchte sie Alle aufzählen, bis hinab zn den cliis minorum und mwimgrum
xenUum, die von der Elementar - uud Communalschnle aus, soweit die spärliche
Muße es erlaubt, mit deu Wisseuschafteu liebäugeln? An langen Tafeln des
Mittags, zu kleinern Kreisen des Abends fanden sie Alle, wie Zufall oder
Neiguug sie führte, bald mit alteu Frennden, bald ueue Bekanntschaften kuüpfeud,
sich zusammen. Zwar znerst rümpfte Maucher die Nase, wcuu er, sich umschauend
im hohen Saale, von der Galerie Hochher lenchtend das preußische Landivehr-
Kreuz erblickte, mit eiuer überreichen Garnitnr schwarzweißer Fahnen umgeben,
die Embleme der vaterländischen Gesellschaft, die hier ihren Sitz aufgeschlagen—
aber bald schwand bei rothem oder goldenem Wein der Mißklang. War doch
anch schon am Vorabend des großen Tages eine Ansprache der eigentlich con-
stitntionellen Partei an Jac. Grimm verbreitet worden, die aber in ihrer allge¬
meinen Haltung nach rechts wie nach links znr Unterschrift reizte, er möge die
Sympathie des Kongresses für Schleswig-Holstein aufrufen, uud hatte zahlreiche
und ansehnliche Uuterschristeu gefuudeu. Am Dienstage, vor Beginn der Ver¬
sammlung, kam Grimm mit warmen Worteil diesem Wunsche nach, er forderte
mehr als die frostige Phrase der „hartherzigen Theologen" in Stuttgart, nicht
betend noch bettelnd verlangte er einfach, man solle erklären, die Sache Schleswig-
Holsteins sei eine gerechte, heilige, unverbrüchliche Angelegenheit Deutschlands.
Nnr eiu Ministerialratb uud eiuige Krenzt'nappen bliebeil sitzen, als die gauze
Versammlung von ihren Sitzen sich erhob, freudig ihre Beistimmnng zn erklären.
Am Donnerstage freilich mnßte sie büßen, was sie, dem Dränge deö Herzens
folgend, gethan. Es war zum Schlüsse des Cougresses eine Lustfahrt uach Pots¬
dam veranstaltet: königliche Mnnificenz hatte Wageil znr Disposition gestellt, um
unter der kündigen Führung deö Garteudirectvrs Leuuv die köuiglicheu Schlösser
uud Aulageu zu besucheu: die Führer des Zuges wareu mit ihreu Orden ge¬
schmückt, viele Mitglieder hatten die weiße, hofmäßige Cravatte angelegt, denn
es waren halbosstcielle Andeutungen gefallen, daß der König die Versammlnng ans der
Terrasse von Sanssouci bewillkommnenwerde — aber um die Zeit, als die Gelehrten
sich in der königlichen Residenz befanden, wohnte der König einem vom Offiziercorps
des ersten Garderegiments veranstalteten Festschießen bei. Das bedarf keines
Commentars. Aber auch Berichte über die Sectionen der Orientalisten, wo man
sich lebhast über die Bibliothek der morgenländischen Gesellschaft herumftritt, uud
der Pädagogcu, in denen man vielbesprochene Thesen wieder durchsprach, ohue
zu erheblichen Resultaten zn gelangen, erlassen Sie mir. I.s seeret (Z'ennu^er
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est eewi 6e Wut äiro, sagt schon Boileau — also nur noch, daß für das nächste
Jahr die Versammlung nach Erlangen geht, wo sie weniger Knnst, aber mehr
Natnrgenüsse, weniger Zerstreuungen, aber auch geriugere Zerstreuung erwarten,
uud wo hoffentlich auch ihre Verhandlungen gerade um deswillen lebendiger und
angeregter seiu werden, als es in Berlin der Fall war.

Deutsche Staatsmanner.*)

5.

Ludolf Camp Hausen.")

Ein kritischer Rückblick in die Ereignisse uuserer jüugsten Vergangenheit
wäre ein ebenso undankbares als gehässiges Geschäft, wenn diejenigen Recht hätten,
welche den Menschen ebenso die Fähigkeit wie die Neigung absprechen, aus der
Geschichte etwas zu lernen. Allein es ist mit dieser Ansicht wie mit allen andern
Paradoxien: sie imponiren zuerst, weil man mit Verwunderung findet, daß trotz
ihrer auffallendenUnwahrscheinlichst etwas Wahres darin liegt, und daun gewöhnt
man sich allmählig, aus dieser verhältnismäßigen Wahrheit eine unbedingte zu
machen. Die Empfiuduug freilich, die Leidenschaft, und was sonst in dieses dunkle
Naturgebiet gehört — und fem sei es von uns, diesen wesentlichen Factor der
historischen Fortentwickelnngwegleugnen oder auch nnr seine Bedeutung schmälern
zu wollen — wird von der Geschichte nicht geschult werdeu; für deu Verstaud
dagegeu, der dcuu doch auch ein Wort mitzusprecheu hat, ist die Einsicht in den
Zusammenhang von Ursache und Wirkuug iu dem Kreislauf der menschlichen
Angelegenheiteiluicht verloren.

Für nnö Liberale ist es nm so nothwendiger, uns von Zeit zu Zeit nnser
eigenes Sündenregister vorzuhalten, da es leicht möglich ist, daß wir wieder einmal
in die Lage von 48 zurückversetzt werden, nnd da es doch im höchsten Grade
unzweckmäßig sein würde, wenn wir ans dieselbe Weise, wie damals, zu Falle kämen.
Denn daß im Sommer jenes kritischen Jahres fast in ganz Deutschland die
Macht iu uuseru Händen lag, und daß wir sie znm großen Theil durch uusere
eigue Schuld verloreu habeu, wird wohl Niemaud uuter uus ableugnen.

Nadowitz Heft II. Manteuffct 12. Vincke 18. Armin. 3V.
Geb. 180Z in Hüuöhoven, Reg.-Bez. Aachen, erzogen auf den Handelsschulen zu

Nhcidt und Burg, gründete 1825 mit seiueiu Bruder eiu Banqnierhauö in Köln, wurde
Stadtrath in Köln 1832, Präsident der Haudelökammcr 1834, Director der Eifenl-ah»-
gesellschaft zur Verbiudnng der Scheide mit dem Rhein, welche Stelle er aber wegen eines
Zwistes mit Hansemauu 1847 niederlegte, und der vorzüglichste Begründer der Dainpfschlcpp-
schiffsahrt anf dem Rhein seit 1843.
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